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In einer Studie mit 30 Grundschul-
kindern im Alter von 8 bis 10 Jahren 
wurde der Frage nachgegangen, 
welches Wissen und welches Be-
wusstsein für einen nachhaltigen 
Lebensstil durch die Sendung Erde an 
Zukunft gefördert werden können.

»Ich wünsche mir für die Zukunft, dass man 
nicht immer alles, was noch funktioniert, nur 
wegschmeißt, weil es was Besseres davon 
gibt.« 

So lautet der Zukunftswunsch von 
Admir, der unter der Leitfrage »Was 
sollte in der Zukunft anders, besser, 
schöner oder neu sein?«1 eine Folge 
der Sendung Erde an Zukunft einlei-
tet. Das Format ist seit 2012 fester 
Programmbestandteil des KiKA. Im 
Sendeelement »Zukunftswunsch« ap-
pellieren Kinder an ihre Mitmenschen, 
doch bitte weniger Müll zu produzie-
ren oder Strom zu verbrauchen. Das 
Pendant zum Zukunftswunsch ist 
ein utopisches Zukunftsszenario am 
Schluss der Sendung. Diese Elemente 
können als dramaturgische Rahmung 
der Sendung definiert werden. Ein wei-
teres sendespezifisches Element ist der 
Bericht über die »Zukunftsmacher«. 
Hier werden Projekte von Kindern prä-
sentiert, die sich für eine nachhaltige 
Zukunft engagieren. Zwischen diesen 
Sendeelementen führt der Moderator 
Felix in Form von klassischer Studio-
moderation durch die Sendung. Die In-
tention des Formats ist es, Sachwissen 
zu Themen der Nachhaltigkeit und 

eine moralische Orientierung bezüglich 
nachhaltiger Handlungsweisen zu ver-
mitteln. Die einzelnen Folgen behan-
deln oft mehrere Schlüsselprobleme 
unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit 
aus den Bereichen Soziales und Gesell-
schaft, Ökologie und Ökonomie.

KINDERWISSENSSENDUNGEN 
ALS ORT FÜR  
WERTEVERMITTLUNG?

Es gibt durchaus Formate im deutschen 
Kinderfernsehen, wie beispielsweise die 
Nachrichtensendungen logo!, die Wis-
sen über politische und gesellschaftli-
che Themen präsentieren. Klassische 
Wissenssendungen, die sich voll und 
ganz einer Wertevermittlung im Sinne 
einer nachhaltigen Bildung verschrei-
ben, sind jedoch – abgesehen von Erde 
an Zukunft ‒ nicht zu finden, obwohl 
solche spezifischen Bildungsangebote 
ganz im Trend des UN-Bildungskon-
zepts BNE (Bildung für nachhaltige 
Entwicklung) stehen würden. Heran-
wachsende sollen durch den Erwerb 
von sogenannten Gestaltkompetenzen 
lernen, gesamtgesellschaftlich und 
nachhaltig zu handeln. Warum sollte 
dazu nicht auch der Lernraum Fern-
sehen ‒ als Ort für Wertevermittlung 
und Handlungsorientierung ‒ dienen? 
Ziel der hier vorgestellten Studie ist es 
zu überprüfen, ob die Kinderwissens-
sendung Erde an Zukunft, die sich die 
Förderung von nachhaltiger Bildung 

zum Ziel macht, zielgruppengerecht 
und lernfördernd umgesetzt ist.

DIE STUDIE

Es galten folgende Fragen als zielfüh-
rend:
1.	 Kann durch die Rezeption von 

Erde an Zukunft eine Vermittlung 
verschiedener Wissensformen 
hinsichtlich einer nachhaltigen 
Lebensgestaltung stattfinden?

2.	 Welche Sequenzen sind hinsichtlich 
spezifischer Qualitätsfaktoren kri-
tisch zu betrachten?

3.	 Wie werden die Inhalte von der 
Zielgruppe verarbeitet?

Um diese Forschungsfragen zu beant-
worten, wurde eine repräsentative Fol-
ge der Sendung ausgewählt, analysiert 
und die identifizierten Schwachstellen, 
die ein effektives Lernen möglicherwei-
se verhindern, durch Interviews mit der 
Zielgruppe überprüft. 

Schritt 1: Medienanalyse

Für die Analyse wurde die Folge 
Degrowth – weniger Wachstum für 
eine bessere Zukunft verschriftlicht 
und anhand eines Sequenzprotokolls in 
Sinneinheiten unterteilt. So konnte ein 
erster Eindruck von der Komplexität 
und Struktur der Sendung gewonnen 
werden. Es folgte eine rekonstruktiv-
hermeneutische Analyse des Medien-
textes.2 Ein Leitfaden diente dabei zur 

»Die Erde ist wie eine Schatztruhe, 
die wir plündern«
WAS KINDER AUS ERDE AN ZUKUNFT ÜBER  
NACHHALTIGKEIT LERNEN
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Orientierung. Dieser wurde bereits aus 
dem theoretischen Teil, in dem das Er-
arbeiten von Qualitätsfaktoren für die 
Gestaltung von Kinderwissenssendun-
gen im Vordergrund stand, generiert. 
Im Fokus standen Fragen zur Art der 
Wissensvermittlung und Gestaltung 
der Sendung: Sind die einzelnen Sinn
einheiten in einen dramaturgischen 
Rahmen eingebunden und durch eine 
handlungsleitende Fragestellung struk-
turiert? Findet eine zielgruppenge-
rechte und komplexitätsreduzierende 
Darstellung der Inhalte statt? Werden 
die Sprache der Zielgruppe sowie 
lebensweltliche Beispiele verwendet? 
Können die Inhalte auch ohne Vorwis-
sen verstanden werden?
Die analysierte Folge behandelt 
verschiedene Zusammenhänge zum 
Thema Konsum in Form von stark dif-
ferenten Erzähleinheiten (sowohl auf 
der gestalterischen als auch inhaltlichen 
Ebene). Zu Beginn steht der Zukunfts-
wunsch Admirs. Er wünscht sich, dass 
die Menschen we-
niger verbrauchen 
und nicht so viel 
wegwerfen. In der 
anschließenden 
Studiomoderati-
on geht Felix vor 
dem Hintergrund 
dieses Wunsches 
auf verschiedene 
wir tschaf tl iche 
Themengebiete 
ein. Er eröffnet 
immer wieder 
neue Zusammen-
hänge der globalen 
Welt wir tschaf t 
und vermittelt 
zahlreiches Fak-
tenwissen. Felix’ 
Sprache ist dabei 
geprägt von vielen 
Fachbegriffen, wie 
z. B. »Ressourcen«, 
»Massenkonsum« 
und »gentechnik-
frei«, die nicht zum 
Sprachgebrauch 

der Zielgruppe gehören. Dies macht 
auch folgende Aussage von Felix zum 
Thema Warentransport deutlich: »Fast 
ein Viertel der weltweiten CO2-Emis
sionen entsteht durch Warentransport. 
Für die Herstellung all der schönen 
Sachen brauchen wir wahnsinnig viel 
Energie und Rohstoffe.«
Das Erschließen von Relationen und 
der Bedeutung der Wörter wird an 
dieser Stelle den Kindern überlassen. 
Zudem wird kein Beispiel aus deren 
unmittelbarer Lebenswelt beschrieben. 
Auch das Wort »Degrowth«, welches 
gleichzeitig den Sendetitel bildet, wird 
nur beiläufig erläutert. Somit wird eine 
hohe inhaltliche Komplexität geschaf-
fen und Wissen vorausgesetzt, das nicht 
zielgruppengerecht ist und viel Anlass 
zu eigenen Schlussfolgerungen gibt.
Nach der ersten Studiomoderation 
folgt eine lange Erzähleinheit im Stil ei-
ner Reportage, in der Felix das Ökodorf 
Siebenlinden besucht, um die alterna-
tive Lebensweise der BewohnerInnen 

kennenzulernen. Die ZuschauerInnen 
sehen, wie Felix am Dorfleben teil-
nimmt und mit den Menschen agiert. 
Die Lerninhalte werden stark mit 
einer narrativen Struktur und sozialer 
Interaktion verknüpft und können 
dadurch vermutlich gut verarbeitet 
werden. Vor allem beim Besuch in der 
»Verschenkeecke« ist der Aspekt der 
Zielgruppenperspektive sehr hoch. 

»Was ist denn das Tolle an dieser Ver-
schenkeecke, Matthis? Was gefällt dir denn 
daran?«  ‒ »Wenn andere Sachen zum 
Beispiel nicht mehr brauchen und sie dann 
wegschmeißen würden, dann müsste man 
sich die Sachen, wenn man sie haben will, ja 
kaufen und das ist ja bisschen schade, dann 
kann man’s ja hierher bringen und dann 
können andere das haben.«

Nach dem Besuch folgen weitere 
Szenen im Studio, in denen Felix 
nachhaltige Alternativen und Projekte 
sowie die Elemente »Zukunftsmacher« 
(Reportage über ein Repair-Café) und 
»Zukunftsvision« vorstellt. 

Abb. 1: Sendeeinheiten mit starken narrativen Strukturen, sozialer Interaktion und Lebensweltbezug in der 
Sendung Erde an Zukunft (KiKA) wurden von den befragten Kindern besonders gut memoriert
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Schritt 2: Interview mit der 
Zielgruppe

Basierend auf den Ergebnissen der 
Medienanalyse wurden anhand eines 
Leitfadeninterviews 30  SchülerInnen3 
der 2., 3. und 4. Klassenstufe im Alter 
zwischen 8 und 10 Jahren einer Main-
zer Grundschule befragt.4 Nach der 
gemeinsamen Rezeption der Folge 
wurden mit gezielten Fragen Daten zur 
Bewertung der Sendung sowie Fragen 
zum Sendeinhalt erhoben, um die Qua-
lität der Rekonstruktion und Reproduk-
tion der Sendeinhalte zu ermitteln.5 
Zu Beginn des Interviews erhielten 
die Kinder die Möglichkeit einer freien 
Nacherzählung der Folge. So konnte 
ein Eindruck davon gewonnen werden, 
inwiefern ihnen eine Nacherzählung der 
Sendung gelingt und welche Sequenzen 
besonders memoriert wurden.

ERGEBNISSE

Handlungsorientierung statt 
konkreter Inhalte

Bei der erzählgenerierenden Frage 
»Was hast du in der Sendung gese-

hen?« standen bei vielen Kindern eine 
allgemeine Handlungsorientierung 
statt konkreter Inhalte im Fokus der 
Rekonstruktion. So fasst Sarah (10 Jah-
re) die Sendeinhalte folgendermaßen 
zusammen:

»Also ich fand das halt schön, dass die halt 
gezeigt haben, dass man auch viele Sachen 
halt ändern kann und das dann besser ist 
und dass man nicht so viel verbrauchen 
muss.«

Von insgesamt 16  festgelegten Sinn
einheiten konnten die Kinder im 
Durchschnitt nur 3,2 spontan erin-
nern. Um die Häufigkeit der genann-
ten Sequenzen grafisch aufzuzeigen, 
wurden die Nennungen der verschie-
denen Sequenzen durch die Befragten 
gezählt und prozentual dargestellt. 
Abbildung 1 zeigt, dass die Inhalte aus 
der Studiomoderation (M) nur zu 0 bis 
21  % die Nacherzählungen prägen. 
Die Ökodorf-Reportage (ÖD) sowie 
die Elemente »Zukunftswunsch« 
und »Zukunftsvision« kommen 
dagegen vielen Kindern spontan in 
Erinnerung. Am häufigsten und um-
fangreichsten konnte die Szene in der 
Verschenkeecke rekonstruiert werden 
(Abb.  2). 26  Kinder erinnern diese 

Szene, darunter auch 
viele jüngere Kinder. So 
fasst Lara (8  Jahre) das 
wesentliche Prinzip und 
die positiven Aspekte 
der Verschenkeecke in 
ihren Worten zusam-
men:

»Dass man da, wenn andere 
Menschen sich so was leis-
ten können und es zu klein 
oder zu groß ist oder sie es 
umsonst gekauft haben und 
es wegschmeißen müssen, 
dann können sie es in diese 
Geschenkeecke bringen 
und da können sich andere 
Kinder, denen es passt, 
schenken und mitnehmen 
und wenn es denen auch 
nicht reicht, können die es 
wieder zurückbringen.«

Klare, zielgruppengerechte 
Visualisierung, Sprache und 
Inhalte

Die Reproduktionsleistungen der 
Inhalte, die in der Studiomoderation 
dargeboten werden, sind hingegen sehr 
schwach. Im Umkehrschluss bedeutet 
dies nicht, dass Sendeeinheiten mit 
geringen narrativen Strukturen nicht 
funktionieren. Jedoch sollten dafür 
Kriterien wie eine klare, zielgruppen-
gerechte Visualisierung und Sprache 
berücksichtigt werden. Bei der Frage 
nach diversen Fachbegriffen werden 
insgesamt schlechte Ergebnisse erzielt. 
So kann kein Kind die Bedeutung des 
Sendetitels »Degrowth« korrekt erläu-
tern, den Felix eher beiläufig erklärt 
hat. 23 Kinder können sich gar nicht 
daran erinnern, 2  Kinder liefern eine 
falsche Antwort, wie z.  B. Tamara 
(9  Jahre), in deren Aussage deutlich 
wird, dass sie versucht, den Begriff in 
den thematischen Kontext der Sen-
dung einzuordnen, jedoch genau das 
Gegenteil der eigentlichen Bedeutung 
erschlossen hat:

»Ja, das hat der übersetzt, also der hat das 
halt auf Englisch gesagt. Also sie wollen ir-
gendwie mehr produzieren, größer machen.«

Abb. 2: Die Sequenz »Verschenkeecke« aus der Reportage zum Ökodorf in Erde an Zukunft konnten sich die 
befragten GrundschülerInnen besonders gut merken

Sc
re

en
sh

ot
 v

on
 E

rd
e 

an
 Z

uk
un

ft
 ©

 K
iK

A



PROGRAMMFORSCHUNG

52 30/2017/1

Auch auf die Frage, wie unsere Wirt-
schaft funktioniert, liefern 25  Kinder 
nur diffuse und 12  Kinder falsche 
Antworten, wie z. B. Markus (9 Jahre): 

»Dass die Menschen dort immer viel zu viel 
kaufen, das ist ganz schlecht, weil es Geld 
verbraucht.« 

Die Ergebnisse zur Aussage von 
Felix zum Thema Umweltbelastung 
durch Lebensmittelimporte zeigen 
ebenfalls ein schwaches Bild. Zwar 
können über die Hälfte der Befrag-
ten nachvollziehen, dass Erdbeeren 
im Winter nicht in Deutschland 
wachsen und aus wärmeren Ländern 
importiert werden müssen. Das Kern-
problem ‒ Umweltverschmutzung 
durch Warentransport ‒ erkennt 
allerdings nur ein knappes Drittel 
der jungen ZuschauerInnen. Auf die 
Frage »Wieso ist das nicht so gut, 
wenn Erdbeeren nach Deutschland 
transportiert werden?« antworten sie 
mit eigenen Begründungen, wie z. B. 
Julien (9 Jahre): 

»Dann werden die verfault.« 

Zusammenfassend wird deutlich, 
dass vor allem jüngere Kinder, d. h. 
die Achtjährigen der 2. Klasse, Pro-
bleme haben, die Bedeutung von 
Fachbegriffen und komplexen Zu-
sammenhängen zu reproduzieren.6 
Zwar können die meisten Kinder 
einfache und exemplarische mo-
ralische Bewertungen sowie Hand-
lungsorientierungen generieren und 
es gelingt Felix auch, ein ungefähres 
Bild davon zu vermitteln, dass mehr 
Wachstum zu mehr Problemen 
führt, bei der Frage nach konkre-
ten Inhalten ist allerdings häufig 
nur eine diffuse oder gar falsche 
Reproduktion von Teilaspekten zu 
erkennen. Den 9- bis 10-jährigen 
GrundschülerInnen gelingt eine 
Verknüpfung von Details zu einem 
Gesamtbild schon besser, aber auch 
hier prägen diffuses Halbwissen und 
Fehlinformationen die Wiedergabe.  
Die Analyse zeigt, dass Kinder hin-
sichtlich sozialpolitischer Themen 

oftmals nur Detailwissen generieren 
und die Fähigkeit der Verknüpfung 
von Gelerntem mit dem Alter steigt. 
Solche Ergebnisse könnten durch 
lebensnahe simple Beispiele, durch 
zielgruppengerechte Sprache und 
unterstützende audiovisuelle Gestal-
tung, wie sie die Ökodorf-Reportage 
leistet, sicherlich vermieden werden. 

Nachhaltigkeit in  
Kinderwissenssendungen?  

Auf jeden Fall!

FAZIT 

Der Begriff »Nachhaltigkeit« be-
schreibt zunächst ein grundlegendes 
Prinzip, und zwar den schonenden 
Umgang mit Ressourcen zum Wohle 
aller und der Umwelt. Dazu lassen sich 
auf vielen Ebenen Beispiele finden, die 
Kinder verstehen und bewegen, wie 
z. B. Tom (10 Jahre) beschreibt:

»Die Erde ist halt quasi wie eine Schatztruhe, 
die wir plündern, und wenn wir nichts mehr 
in die Truhe legen, dann ist sie irgendwann 
komplett leer und wir können halt nicht 
mehr leben.«

Zusammenfassend können sich Re-
dakteurInnen des Kinderfernsehens 
an folgenden Gestaltungsregeln ori-
entieren: Bedeutend für ein effektives 
Lernen ist es, narrative Strukturen und 
handlungsleitende Fragestellungen zu 
schaffen. Die Ergebnisse zur Repro-
duktionsleistung zeigen, dass dies 
Kindern die Erschließung von Wissen 
sehr erleichtert. Gerade bei der Ver-
mittlung von komplexen Themen sind 
eine zielgruppengerechte Sprache und 
Gestaltung sowie lebensnahe Beispiele 
enorm wichtig. Insgesamt sollte der 
Leitspruch »Weniger ist mehr!« gel-
ten. Fest steht: Durch qualitativ hoch-
wertige Fernsehsendungen kann das 
Bewusstsein von Kindern für Themen 
der Nachhaltigkeit durchaus gefördert 
werden.
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